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Redakteur Dr. Schadeberg.
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Herr W. von Veltheim in Oſtrau erklart ſich bereit,

einigen jungen Leuten, welche in ſchleswig-holſteiniſche Dienſte
treten wollen, aber mit guten Atteſten verſehen ſein müſſen,
die Mittel zur Erreichung ihres Zweckes zu gewahren.

Deutſchland.
Halle, d. 4. Sept. Heute iſt der feſtliche Tag, an wel

chem Sachſen die Verleihung der Verfaſſung vom Jahr 1831
feſtlich zu begehen pflegte. Jetzt werden die begeiſtertſten Ver-
ehrer dieſer Verfaſſung endlich die Ueberzeugung gewonnen ha-
ben, daß dieſe Verfaſſung unter dieſer Regierung nur dem
verderblichſten Scheine huldigt, daß unter dieſer konſtitutionellen
Maske ſich ein Abſolutismus birgt, der um ſo heilloſer wirkt
und wirken muß, weil er ſich das Anſehn des Rechts und der
gewiſſenhaften, treuen Pflichterfüllung giebt da, wo er das
Recht auf die ſchonungsloſeſte Weiſe beugt und in um wenige
Stunden auseinander liegenden Friſten von einem Extrem zum
andern immer im Namen des Rechts und zum Frommen der
Volkswohlfahrt und der Volksmoral hintaumelt. Das Jahr
1849 hat uns gezeigt, wie tief eine Regierung ſinken, wie un-
entwirrbar ſie ſich in ihren Widerſpruchen und Willkürlichkeiten
verſtricken kann und dennoch den würdigen Muth hat, dieſe
ſchreienden Willkürlichkeiten und Kabinetsſprunge fur Geſetzge-
bungsakten einer parlamentariſchen Regierung auszugeben. Zur
Feier des 4. Septembers wollen wir, um das ungluckliche
Drama der ſaächſiſchen Hofpolitik in ſeinen weſentlichſten Um
riſſen darzuſtellen, nur noch auf folgende Thatſachen dieſes kon-
ſtitutionellen Staates und der ſogenannten parlamentariſchen
Regierung aufmerkſam machen.

Am 19. Januar 1849 ſtellte ein Mitglied der ſachſiſchen
Kammer die Anfrage an die Regierung, „ob es wahr ſei, daß
ſich Sachſen für die Uebertragung der deutſchen Oberhauptswürde
an die preußiſche Krone erklärt habe.“ Herr von der Pfordten
erwiderte ſogleich, daß der ſaächſiſchen Regierung noch nie zu
einer Erklärung in dieſer Hinſicht Veranlaſſung geworden ſei,
dieſelbe werde auch nie Veranlaſſung dazu ſuchen.“
Nach der Regierungs-Rhetorik war dies deutlich genug. Die
ſächſiſche Souveranität dünkte ſich ſo vollberechtigt wie die preu
ßiſche, und wenn jene dieſer auch faktiſch untergeordnet war,

Halle, Donnerstag den 5. September
Sierzu eine Beilage.

ſo mochte ſie es doch nicht auch juriſtiſch, nicht von Rechtswe
gen werden. Die ſachſiſche Hofpolitik war ſeit Menſchengeden-
ken antipreußiſch, und es war nur eine Folgerichtigkeit der
Tradition, wenn ſie auch jetzt ſich preußenfeindlich zeigte.

Jn den letzten Tagen des April trat der Widerſtand des
Hofes gegen die deutſche Verfaſſung auf das Entſchiedenſte her
vor. Alle Städte des Landes in ihren geſetzlichen Vertretern,
alle Korporationen, der akademiſche Senat von Leipzig an ih-
rer Spitze, baten in den eindringlichſten Worten, der Koönig
mochte die deutſche Verfaſſung proklamiren. Der König erwi-
derte am 2. Mai: „Nein; ich werde mit Preußen Hand
in Hand gehen und folge darin wie in Ablehnung
der Verfaſſung meiner Ueberzeugung.

Die deutſch geſinnten Miniſter Held, Weinlig und von
Ehrenſtein wurden entlaſſen in Ungnade weil ſie zur
unbedingten Annahme der Verfaſſung gerathen hatten. Der
König hatte, wiewohl auf die rechtswidrigſte Weiſe, die Annah-
me der Verfaſſung von der Zuſtimmung der Stande abhängig
gemacht und die Stände hatten die Zuſtimmung ertheilt; der
König löſte die Kammern auf und legte Berufung an das Volk
ein. Alle Parteien im Lande, die konſervativſten nicht ausge
nommen, drangen auf Verkuündigung der Reichsverfaſſung „in
inniger Liebe ſchrieb der akademiſche Senat an den Koönig,
„„zu Ew. k. Majeſtät, zu unſerm Vaterland Sachſen und zu
„Oeutſchland, im feſten Vertrauen zu Eurer k. Majeſtät edler,
„kein Opfer ſcheuender Vaterlandsliebe, legen wir Jhnen die
„dringende Bitte an das Herz, Eure k. Majeſtät wolle die von
„der verfaſſunggebenden Verſammlung in Frankfurt beſchloſſene
„deutſche Reichsverfaſſung durch Jhre Regierung anerkennen
„und vollziehen, ſo wie für die allgemeine Anerkennung derſel-
„ben alle geeigneten Schritte thun. Der Dank des Vaterlan-
„des, die befeſtigte Liebe Jhrer Sachſen das Urtheil der Ge
„ſchichte, das Bewußtſein edelmüthiger That wird E. k. Maj.
„lohnen.“ Der König ſchwankte, er ward geneigt, das deut-
ſche Werk anzuerkennen, da traf ein preußiſcher Adjutant ein,
und der König erklarte, er folge ſeiner Ueberzeugung, wenn
er mit Preußen Hand in Hand gehe, wenn er die deutſche
Verfaſſung ablehne. Jm Januar wies die Hofpolitik eine Aeu-
ßerung über die preußiſche Kaiſerwürde mit Entrüſtung von
ſich ab, am 2. Mai erklärte der Köonig, Hand in Hand mit
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Preußen gehen zu wollen und am 3. Mai erſuchte die ſächſiſche Berufung auf den geſetzlich gar nicht einmal zuläſſigen zweiten Pa
Regierung unter Bezugnahme auf Artikel 11 der Bundesgakte,
ſo wie Art. 25--26 der wiener Schlußakte die preußiſchen
Machthaber „einige Bataillone wohlgeübter Truppen mit thun
lichſter Beſchleunigung in die Naähe von Dresden vorrücken zu
laſſen, ſo wie demnachſt eine noch größere Anzahl Truppen in
Bereitſchaft zu halten.

Alle dieſe Herrlichkeiten wurden vollbracht unter dem Vor
wande der parlamentariſchen Regierung. Der Konig ſetzte offen
kundig ſeine Ueberzeugung ein, und trieb mit dieſer ſo hochſt
parlamentariſchen Ueberzeugung das Volk zur Revolution.

Preußiſche Truppen ſchlugen den Aufſtand nieder, der eine
republikaniſche Richtung genommen hatte. Nach Bewaltigung
der Revolution am 9. Mai erſchien eine „koönigliche Anſprache
an das ſachſiſche Volk“, in der man ſich umſonſt bemüht, die
königliche Wurde und die geſchichtliche Wahrheit aufzufinden.
Wir heben zwei der beſten Stellen aus: „Vereinigt Euch

mit mir zum innigen Danke gegen die tapfern Soldaten der
„vaterländiſchen Armee und die auf geſetzlichem Wege herbei-
„gerufenen braven königlich preußiſchen Krieger, wel-
„che ſieben Tage lang gekampft haben fur die gerechte
„Sache, mit einer Hingebung und Ausdauer, die über al-
„les Lob erhaben iſt.“ Jn Bezug auf die deutſche Ver-
faſſung enthalt die königliche Anſprache folgende ſchöne Phraſen:
„Fürchtet nichts für die gemeinſame deutſche
„Sache. Auch in meiner Bruſt ſchlägt ein deut-
„ſches Herz, auch ich will Deutſchlands Größe und
„Glanz. Jch will aber, daß ſo erhabenes Ziel auf
„geſetzmäßigem Wege erreicht werde“ (z. B. durch
den alten abgeſchafften Bundestag!). „Jch gab Euch mein
„Wort, mitzuwirken für Deutſchlands Einheit.
„Jch habe es bis jetzt redlich gehalten“ (ſgegen dieſe
Phraſe legt die Geſchichte und die Gerechtigkeit den entſchieden-
ſten Proteſt ein) „und werde ſtets ihm treu bleiben.
„Die Annahme der von der Nationalverſammlung
„in Frankfurt a. M. berathenen deutſchen Verfaſ-
„ſung habe ich nie unbedingt verſagt; ich habe
„nur auf verfaſſungsmäßigem Wege und in Ueber-
„einſtimmung mit den größeren Nachbarſtaaten
„in dieſer hochwichtigen Angelegenheit vorſchrei-
„ten wollen. Daß in dieſer Hinſicht etwas Ande-
„res nicht geſchehen konnte, wird jeder Unbefan-
„gene bei ruhiger Prüfung ſelbſt ermeſſen.“

Jn dieſer Anſprache verkündete der König von Sachſen,
er wolle in der Aufrichtung des deutſchen Verfaſſungswerkes
nur den verfaſſungsmäßigen Weg gewahrt wiſſen. Wel-
ches iſt denn nun aber der verfaſſungsmaßige Weg nach ſachſi
ſchen Begriffen? Die ſächſiſche Regierung hat ſich darüber ſehr
beſtimmt ausgeſprochen. Jn den Aktenſtücken vom 19. Oktob.
1848, in den wiederholten Eröffnungen an die Kammern und
in der Denkſchrift vom 23. Januar 1849 hat ſie den „ver-
faſſungsmaäßigen Weg,“ wie ſie ihn ſich vorſtellt, ſehr genau
beſchrieben. Sie verlangt 1) die Berathung der Verfaſſung im
deutſchen Parlament. Dieſe Bedingung hat das Parlament er
füllt. Sie verlangt 2) daß ſie, die Regierung, ſich mit dem
Parlament vor der zweiten Leſung verſtaändige, daß ſie Gele-
genheit habe, ihre Bemerkungen zur Berathung zu bringen.
Dieſe Bedingung iſt erfüllt worden. Sie verlangt 3) daß die
Verfaſſung den ſächſiſchen Standen vorgelegt wurde zur Ver
einbarung, zur Genehmigüng, zur Zuſtimmung. Dieſe Bedin-
gung iſt erfuüllt worden, die ſächſiſchen Kammern haben ihre
Zuſtimmung zur deutſchen Verfaſſung gegeben ohne alle wei-
tere Dibatte, ſie haben die geſetzliche Verkündigung gefordert,
ſie haben die von der Regierung vorbehaltene Vereinbarung und

führt und formell wie materiell richtig erfüllt.
alles geſchehen, was die ſächſiſche Verfaſſungsmäßigkeit nur gefordert
hatte, und dennoch tritt der Konig von Sachſen vor ſein Volk-
chen hin und ſagt dieſem, er habe die deutſche Verfaſſung gar

wolle nur auf verfaſfungsmaßigem Wege vorſchreiten! Das iſt
zu arg, gegen ein ſolches Verfahren erhebt ſich der ganze Zorn
beleidigten Rechtsgefuühls. Solche Rebellion gegen die klarſten
Verpflichtungen und offnen Rechtsbegriffe verdient die harteſten
Geißelungen, die je die Geſchichte verhangt hat. Und doch iſt

Redlichkeit noch nicht das haärteſte und empoörendſte. Jn dem-

den Menſchenverſtand noch auf die Uebereinſtimmung mit aus-
wärtigen Furſten als auf den „verfaſſungsmäßigen Weg.“ O
uüber dieſe Untiefen der gefährlichſten Rabuliſterei!

Jn derſelben Zeit, wo Preußen die ſachſiſche Krone vor
dem ewigen Verſinken in den Sturmwellen der ſaächſiſchen Re
volution rettete, leitete Preußen eine Konferenz von deutſchen
Geſandten in Berlin ein, um eine neue Verfaſſung zu entwer
fen. Mit dem Aufſtellen des Verfaſſungsentwurfs war zugleich
ein Fürſtenbündniß zur Erhaltung der Ordnung verbunden.
Die Verhandlungen darüber waren ſo weit gediehen, daß dar
über am 20. Mai folgendes Protokoll aufgenommen wurde:
„Preußen ſtellte folgende Vorſchläge als Anhaltspunkte für
Bündniß und Verfaſſung auf: 1) Preußen, Baiern, Sachſen
und Hannover treten in Anbetracht der gegenwärtigen Zeitum-
ſtände in ein Bundniß, das den innern und äußern Schutz
ſeiner Glieder zum Zwecke hat. 2) Allen andern Staaten des
bisherigen deutſchen Bundes iſt der Anſchluß an daſſelbe er
öffnet. 3) Die genannten Regierungen übertragen der preußi-
ſchen die Leitung der gemeinſamen Jntereſſen und Maßregeln
der zuerſt angeführten Zwecke. 4) Die verbündeten Regierun
gen bringen den unter ihnen vereinbarten Entwurf einer Reichs-
verfaſſung in angemeſſener Weiſe zu allgemeiner Kenntniß und
ſtellen den andern deutſchen Regierungen anheim, ob ſie ſich
demſelben anſchließen wollen. Sie werden zugleich ausſprechen,
daß ſie dieſen Entwurf als ihre Propoſition ei-
nem auf Grund dieſer Verfaſſung und des dazu
gehörigen Wahlgeſetzes einzuberufenden Reichs-
tage zur Berathung und vorlegenwerden. Zeit und Ort dieſes Reichstages bleibt
vorbehalten.“

Baiern war zu einer ſofortigen Erklärung über dieſe Pro
poſition nicht ermächtigt; es trat ſpäter von den Verhandlun-
gen, wie früher Oeſterreich, zurück.

Sachſen und Hannover aber „ſtimmten dem Vor-
„ſchlage Preußens zu, jedoch mit der Zugabe, daß durch das
„zu ſchließende Bundniß die Rechte und Pflichten aus dem
„Bundesverhältniß von 1815 nicht geſchwächt werden daß
„allen deutſchen Bundesſtaaten, und namentlich auch Oeſter
„reich für ſeine deutſchen Bundestheile, der Beitritt jederzeit
„frei bleibe, und endlich daß die proviſoriſche Oberleitung Preu-
„ßens durch weitere Verabredungen näher beſtimmt werden,
„und nicht minder den Regierungen unbenommen
„ſein müſſe, unbeſchadet der gemeinſchaftlichen
„Propoſition des Verfaſſungsentwurfs ihre ab-
„weichenden Anſichten, namentlich in Bezug auf
„die Oberhauptsfrage, auf dem zur Beſchlußnahme
„über die Verfaſſung züſammentretenden Reichs-
„tage geltend zu machen.“

Hiernach erklärte ſich Sachſen 1) für die preußiſche Ober

nicht unbedingt abgelehnt er habe nur einige formelle Scrupel, er

dieſe Verhohnung der Treue, dieſes abominable Spiel mit der

ſelben Satze beruft ſich die Revolution gegen Recht und geſun-

ragraphen des ſaächſiſchen Verfaſſungsſtatuts angenommen ausge

Es war demnach
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weichenden Anſichten über die Oberhauptsfrage vor den Reichs-
tag bringen zu dürfen.

Sachſen und Hannover den Text des Vertrags vom 26. Mai,
und am 28. Mai den von ihnen vereinbarten Entwurf zu einer
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leitung im Bündniſſe 2) für den vereinbarten Verfaſſungs-
entwurf; 3) dafür, daß ein Reichstag berufen werde; 4) daß
dieſem Reichstage der Verfaſſungsentwurf zur Zuſtimmung vor-
gelegt werde 5) behielt ſich und andern der Union angehöri
gen, aber diſſentirenden Regierungen das Recht vor, ihre ab

Auf Grund der Verhandlungen veroffentlichten Preußen,

deutſchen Verfaſſung. Am 30. Mai erließ der König von Sach-
ſen vom Königſtein aus, wohin er in der Revolution geflüchtet
war, abermals eine königliche Anſprache an das ſächſiſche Volk,
worin er dieſem verkündet: „Die Verfaſſung, die heute zur
„öffentlichen Kenntniß kommt, iſt aus den Verhandlungen her
„vorgegangen, die in Berlin zwiſchen den Bevollmächtigten
„meiner Regierung und denen der Regierungen von Preußen
und Hannover ſtattgefunden haben. Sie halt den Entwurf
„der Frankfurter Verſammlung in den meiſten Punkten feſt und
„weicht von ihm nur da ab, wo es zum Wohle Deutſchlands,
zur Begründung einer ſtarken Reichsgewalt und zur ge
„nauern Begrenzung ihrer Rechte den Einzelſtaaten gegenüber
„unabweislich nothwendig war. Sie entſpricht dem auch von
„mir lebhaft gefühlten Bedürfniſſe einer künftigen Einigung
„des deutſchen Vaterlandes aber ſie geſtattet zugleich die freie
„Bewegung der elbſtſtändi gen politiſchen Gliederungen“
(nämlich der fürſtlichen Souveranitäten), „welche eine tauſend
„jährige Geſchichte im deutſchen Reiche“ (aus herrſchſüchtigen
Beamten zu unabhängigen, ſouveränen Dynaſten) „groß gezo
„gen hat, welche ſich nicht mit einem Federſtriche“ (7) ver
„nichten laſſen und welche mit der Gewalt der Naturkraft ein
„Geſetz beſeitigen würden, das darauf ausginge, ſie zu zerſtoö
„ren. Die Verfaſſung, welche die vereinigten Regierungen dem

deutſchen Volke bieten, iſt fur mich mit bedeutenden Opfern
„verknuüpft. Daraus daß ich dieſe Opfer zu bringen mich be
„reit erkläre, wird mein Volk erkennen, ob ich den ſtürmiſchen
„Bitten deſſelben wegen Anerkennung der von der National-
„verſammlung beſchloſſenen Verfaſſung in ſelbſtſuchtiger Abſicht
„oder eines eignen Wohles wegen widerſtanden habe. Es
„ſind alle Staaten Deutſchlands eingeladen worden, ſich dieſer
Verfaſſung anzuſchließen, welche einem demnächſt auf
„Grund des vereinbarten Wahlgeſetzes einzuberu-
„fenden Reichstage zur Zuſtimmung vorgelegt wer-
„den ſoll. Jch bin ihr beigetreten unter dem ausdrücklichen
„Vorbehalte der Zuſtimmung der ſächſiſchen Kammern, die nach
„J. 2 der Verfaſſungsurkunde vom 4. Sept. 1831 hierzu noth-
„wendig iſt. Jetzt gilt es, daß alle wahrhaft deutſch
„geſinnten Männer Sachſens ſich vereinigen, mei-
„ne Regierung auf dem betretenen Wege, dem
„einzigen, der noch zu dem erſtrebten großen
„Ziele führen kann, zu unterſtützen.“

Die Verfaſſungsvorlagen der drei königlichen Regierungen
Preußen, Sachſen und Hannover hatten einen Bundesſtaat vor
Augen, der in weiteſter Ausdehnung ganz Deutſchland umfaſ-
ſen ſollte, mit einſtweiliger Ausnahme Oeſterreichs, das ſich
durch ſeine Verfaſſung zum Eintritt in einen deutſchen Bundes-
ſtaat ſelbſt außer Stand geſetzt hatte. Dabei war aber voll-
kommen klar geſtellt und ausgeſprochen, daß dieſe Ausdehnung
allerdings der Wunſch und die Erwartung der Verbünde-
ten, aber auch, daß ſie nicht die Bedingung des Bünd-
niſſes wäre, und daß die Verpflichtung, den Bundesſtaat ins
Leben zu rufen, auch dann in ungeſchwachter Kraft beſtehe,
u dieſe Erwartung auch theilweiſe nicht in Erfüllung gehen
ollte.

die deshalb gewechfelten Staatsſchriften, ſondern auch die könig-
lich ſächſiſche Anſprache, daß demnächſt ein Parlament beru-
fen und demſelben die Verfaſſung zur Reviſion vorgelegt wer
den ſollte. Auf einer ſolchen ganz richtigen Würdigung der Sach-
lage beruht denn auch die ſachſiſche Anſprache, welche ſo weit
geht, daß ſie dieſen Verſuch, die deutſche Frage zu löſen, als
den letzten betretbaren Weg bezeichnet.

Es wurde ſofort dann ein Verwaltungsrath ernannt und
ihm als beſtimmter Wirkungskreis die geſammten Vorarbeiten
und Einleitungen deſſen, was die Ausführung der deutſchen
Union nothwendig mache, überwieſen. Nachdem die Union faſt
fünf Monate beſtanden hatte, kam das Verſprechen zur Ver
handlung, welches die drei königlichen Regierungen im Betreff
des demnächſt zu berufenden Parlaments gegeben hatten.
Sachſen und Hannover widerſetzten ſich einem Beſchluſſe, nach
welchem im Januar 1850 die Wahlen zum deutſchen Unions
parlament ausgeſchrieben werden ſollten. Sie begründeten ihren
Widerſpruch, und zwar Sachſen: Die Berufung des Reichs
tages iſt, bevor nicht ganz Deutſchland beigetreten
und mit Zuſtimmung Oeſterreichs eine Union auf
gerichtet iſt, „eine dem Bündniß vom 26. Mai
entgegenlaufende, die Zwecke deſſelben gefähr-
dende, und insbeſondere die äußere und innere
Sicherheit bedrohende Maßregel.“ Ferner berief ſich
die dynaſtiſche Hofpolitik Sachſens auf einen beim Abſchluß des
Bündniſſes und des Verfaſſungsentwurfs gemachten Vorbehalt,
worin Sachſen im Widerſpruche mit dem von ihm gleichfalls
genehmigten Jnhalte der Verfaſſung erklärt haben wollte, daß
es 1) die Gültigkeit des Verfaſſungsentwurfs nur unter der
Vorausſetzung des Beitritts von ganz Deutſchland anerkannt
habe und 2) daß es ſtatt der erblichen Vorſtandſchaft Preußens
t kollegialiſches, aus mehreren Fürſten beſtehendes Oberhaupt
ordere.

Jn den Verhandlungen des Verwaltungsrathes über die
Ausführung des Verfaſſungsentwurfs der Union tritt der ganze
Charakter der größten Perfidie, des ſchamloſeſten Treubruchs, deſ
ſen ſich je eine Regierung ſchuldig gemacht hat, hervor. Der König
von Sachſen trat mit den von ſeinen Mandataren mitberathe
nen und mitfeſtgeſtellten Erlaſſen vor die Nation und vor die
übrigen deutſchen Regierungen und ſagte ihnen „das iſt die
Verfaſſung, die wir euch bieten, ihr deutſchgeſinnten Maänner,
ſchaart euch um ſie, um mich, um Preußen, dem die Oberlei-
tung, die Vorſtandſchaft übertragen iſt und das mich ſo eben
erſt aus dem Schmutze der Empörung gerettet hat.“ Jn dem
Augenblicke, wo Sachſen dies der deutſchen Nation feierlichſt
verkundet, wo ſelbſt der König dieſen von ihm betretenen Weg
als den letzten Rettungsweg bezeichnet, in dieſem nämlichen
Augenblicke legte er eine verletzende Verwahrung gegen die von
ihm ſelbſt ſolenn proklamirte Vorſtandſchaft Preußens auf liſtige
und illegale Weiſe in den Akten nieder und begeht die Fälſchung,
die ſpäter eingelieferte Proteſtation zurück zu datiren. Mit un
begrenzter Verwegenheit zog Sachſen dieſen im Jnhalt und Da-
tum gefälſchten Proteſt lange, nachdem die Verfaſſung verkündet
war, hervor, ohne in dieſem frevelhaften Beginnen zu ahnen,
daß die feierliche Verkundigung der Verfaſſung und das argli
ſtiſche Verſchweigen des Proteſtes, jeden Vorbehalt rechtlich un
gültig macht, wenn dieſer nicht mit verkundet wird. Sachſen
hatte durch das Verſchweigen auf ſeinen Vorbehalt, nach allen
Geſetzen der Loyalität und des Rechts, Verzicht geleiſtet, es
hatte dies in höchſt geſteigertem Maße gethan, indem es von
allen beitretenden Regierungen einen unbedingten Beitritt for
derte und erlangte, namentlich aber denjenigen Regierungen ge
genüber, welche, vor Acceptation des öffentlich Dargebotenen
die Frage ſtellten, ob in dem officiell mitgetheilten Material dasDeswegen ſagt nicht nur der Verfaſſungsentwurf und

c
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geſammte, für das Verſtändniß und den Jnhalt des Vertrags
vom 26. Mai magßgebende Material beſchloſſen liege, und denen
Sachſen ſolche Erklärungen und Antworten gab, daß das Da-
ſein jeder Mentalreſervation ausgeſchloſſen ſchien.

Dies iſt alles auf die klarſte und bündigſte Weiſe durch die
veröffentlichten Protokolle des Verwaltungsrathes erhartet. Den-
noch trat Sachſen vom Maibündniß zuruck, es gab den ein-
zigen noch betretbaren Weg zu einer Verfaſſung Deutſch
lands, zur Gründung eines deutſchen Bundesſtaates auf und
beging den gröbſten Treubruch, den die deutſche Nation in der
neueſten Zeit geſehen hat.

Nach Vollzug dieſes groben Rechtsbruches eröffnete der
König von Sachſen am 26. November die Kammern mit fol-
gender, auf die deutſche Frage bezuglichen Thronrede: „IJch
„zögerte nicht, einer Einigung der deutſchen Regierungen mich
„anzuſchließen, welche der deutſchen Nation eine gemeinſame, den
„Forderungen der Zeit genügende Verfaſſung verhieß. Dieſem
„erhabenen Ziele werde ich auch ferner meine Kräfte weihen.
„Allein (1) meine Aufgabe werde ich dann nur als gelöſt be-
„trachten, wenn mir dafur Bürgſchaft gegeben iſt, daß das
„Recht, deſſen Achtung allein dem neuen Werke
„ſeine Oauer ſichern kann, unverletzt blieb, daß unſer
„deutſches Vaterland einig und ſtark, nicht zerriſſen und ge
„ſchwacht aus ſeiner Neugeſtaltung hervorgehe, und daß unſer
„theures Sachſen für die Opfer, die es ſo gern um dieſen Preis
„darbringen will, den ihm gebührenden Platz in einem deut-
„ſchen und in keinem andern Reiche finde.“

Die unbegrenzte Schamloſigkeit in der offenſten Verhoöh-
nung des Rechts beſtraft und vernichtet ſich ſelbſt!

Berlin, d. 4. Septbr. Der heutige Preuß. Staats-
Anzeiger enthält das Protokoll der Sitzung des proviſoriſchen
Fürſten Collegiums vom 30. Auguſt. Der Vorſitzende, Gene-
ral v. Radowitz, übergab die in der 23. Sitzung vom 26.
v. M. verleſene Erwiderung der Koöniglich preußiſchen Regie
rung auf die zur Betheiligung an der Repriſtinirung des Bun-
destages ergangene Einladung der Kaiſerlich oſterreichiſchen Re
gierung vom 14. d. M., ſammt der dieſer Erwiderung in einer
beſonderen Denkſchrift beigefügten, in jener Sitzung ebenfalls
verleſenen Rechtsausfuührung. Beide Aktenſtuücke, ſo wie die be-
zogene Einladung der öſterreichiſchen Regierung, nebſt ihren An
lagen und dem Begleitſchreiben des hieſigen oſterr. Geſandten,
werden dem gegenwartigen Protokolle als Anlagen beigegeben.

Nach einigen andern unbedeutenden Verhandlungen wurde
die Sitzung geſchloſſen.

Der weſentliche Jnhalt der preußiſchen Antwort,
d. d. Berlin, d. 25. Auguſt, auf die öſterreichiſche Ein-
ladung zur Wiederherſtellung des Bundestages iſt
nachfolgender: „Mit der Einladung vom 14. Aug. war der preu-
ßiſchen Regierung zum erſtenmale offizielle Copie der Circular-
depeſche vom 19. Juli, ſowie des Frankfurter Protokolls vom
7. und 8. Auguſt zugegangen. Preußen erwidert, es habe die
Einladung in ernſte Erwagung gezogen, und ſowie es nie Deutſch
lands dauerndes Bedürfniß aus den Augen verloren, ſo wolle
es ſich auch in dieſem wichtigen, entſcheidenden Moment über
die Lage Angeſichts Deutſchlands ausſprechen. Die Einladung
fußt auf der Bundespflicht, die Preußen veranlaſſen müſſe, den
Bundestag zu beſchicken. Oeſterreich will die Rückkehr zu dem
verlaſſenen, nicht zerſtorten Rechtsboden, als zu dem einzigen
Mittel, die Kriſis zu löſen. Es macht alſo Motive des Rechts
und der politiſchen Nothwendigkeit geltend. Jn beiden Bezie-
hungen ſei Preußen zu den entgegengeſetzten Reſultaten gelangt.

Hinſichtlich des Rechtspunktes, ſo ſei die Bundesverſamm
lung rechtlich und fur immer aufgelöſt worden. Damals haben
alle Regierungen dieſe Anſicht gerheilt. Es exyiſtire kein rechtli
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rungen über den Rechtspunkt.
einer Dentkſchrift,

Daher exiſtire keine Verpflichtung fur Preußen,
destag zu beſchicken,
unverbindlich ſein fur die Regierungen welche ſich nicht daran
betheiligen. Durch die Abweſenheit eines Organs für den
Bund ſei die Bundesgewalt an die Geſammtheit zuruückgefallen
und eine Anzahl derſelben könne fur die Andern nicht beſchlie-
ßen wollen.
zuwider.
tag wieder herſtellen Geſtehe man dieſes für einen Augen
blick in der Theorie zu, ſo müſſe an die Verheißungen erinnert
werden, welche in Gemeinſchaft mit allen Regierungen dem
deutſchen Volke gegeben waren und wonach die Bundesverfaſ-
ſung als unzureichend nicht mehr gelten ſolle. Niemand werde
behaupten daß dieſe Verheißungen nicht unter dem Geſichts-
punkte des Rechts, ſondern allein der augenblicklichen Nüutzlich
keit gegeben ſeien. Preußen habe ſie nicht ſo verſtanden und
werde ſie nicht ſo auslegen. Nicht unter dem Zwange der Re-
volution ſeien dieſe Verheißungen erlaſſen, ſondern in tiefer
Ueberzeugung der Nothwendigkeit, welche lange vor der Revo-
lution ihren Ausdruck gefunden habe und auch jetzt noch un-
wandelbar fortbeſtehe. Daher könne Preußen die Verſamm-
lung nicht beſchicken, ſo lange ſie den Charakter der Bundes
verſammlung uſurpire. Und damit ſind die rechtlichen Argu
mente zurückgewieſen. Aber Oeſterreich ſchlagt unter dem
Geſichtspunkte der Zweckmäßigkeit die einſtweilige Herſtellung
der Bundesverſammlung vor? Das Beduürfniß der Revi-
ſion der Bundesverfaſſung iſt von allen Seiten als nöthig er
kannt. Preußen hat daſſelbe ſchon vor 1848 geltend gemacht.
An die Verheißungen, welche das Volk erhalten, iſt ſchon erin
nert worden. Jetzt wolle Oeſterreich mit allen ſeinen Provin-
zen in den Bund treten, und Preußen wolle die freie Unirung
im Bunde. Daher ſtreben alle nach einer Reviſion der Bun
desverfaſſung. Preußen nehme Oeſterreichs feierliche Erklärung,
daß es nicht die Wiederherſtellung des Alten wolle, mit Ver-
trauen entgegen. Es frage ſich aber, ob der vorgeſchlagene Weg
geeignet ſei, zum Ziele zu führen Preußen habe die Ueber
zeugung, der Weg ſei nicht der rechte und das Ziel werde nicht
erreicht werden, wenn man ihn betrete. Niemand verbürge,
daß nicht, wenn die früheren Zuſtande einmal hergeſtellt ſind,
ſich Anſprüche geltend machen, welche es fur Oeſterreich als un-
möglich hinſtellen, neue Jnſtitutionen zu ſchaffen. Nach der
alten Verfaſſung ſei jede Verfaſſungsanderung an Einſtimmig-
keit gebunden. Sei die Einſtimmigkeit nicht zu erreichen, ſo
bleibe rechtlich das Alte in Kraft. Selbſtſüchtige Anſprüche
werden hervortreten. Seien doch auch in der Vergangenheit die
wohlthatigſten Einrichtungen an der Nothwendigkeit einſtimmi-
ger Beſchlüſſe geſcheitert. Viele haben die Neigung, das Alte
wieder herzuſtellen. Solle man durch Zwangsmittel den Wi-
derſpruch brechen? Die Zerrüttung Deutſchlands, ſeine innere
Auflöſung und Schwäche nach außen werden die Folge ſein.
Biete alſo Preußen zur Wiederherſtellung der Bundesverſamm
lung die Hand, ſo verpflichte es ſich im Voraus, das Alte zu
erhalten. Aber Preußen wolle das Alte unter keiner Bedin-
gung. Alles geſtalte ſich anders auf dem Boden freier Con
ferenzen, die Preußen ſtets vorgeſchlagen hat und noch vor
ſchlägt. Dann hindere der vereinzelte Widerſpruch nicht die
Andern. Das Recht ſei gewahrt und die Pflichten gegen die
Nation können erfüllt werden. Preußen werde jenem Recht und
dieſen Pflichten niemals untreu werden.“
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cher Vorbehalt des Gegentheils. Viele Momente und bindende
Staatsacte beweiſen die gemeinſchaftliche Anſicht aller Regie

Dieſer Rechtspunkt iſt in
(enthalten in der Beilage des Staats
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und die Beſchlüſſe deſſelben werden

Dies laufe den oberſten Prinzipien des Bundes
Man ſagt, alle Regierungen können den Bundes
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erſton ſucht5 vie Feindſeligkeiten in Schleswig ein Ende zu machen
nd die Statthalterſchaft zur Niederlegung der Waffen zu ver
anlaſſen.

en Vertreter der vermittelnden Macht, ja einmal bekannt iſt,
daß Preußen nur im Namen des Bundes handelnd auftreten

kann und ſodann, weil von Seiten Daänemarks noch gar nichts

fen diejenigen zu bekämpfen, deren Rechte es vertheidigt hat,

Armee betrifft,
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Berlin, d. 3. Sept. Jn dieſen Tagen hat Lord Pal-
um zweiten Male das Anſuchen an Preußen ge

Dieſe ganz unerwartete Anmuthung hat hier die
rößte Entrüſtung hervorgerufen, weil es dem edlen Lord, als

geſchehen iſt, um die Herzogthümer einigermaßen zu beruhigen.
Preußen hat bereits die unrechtmaßige Forderung, mit den Waf-

auf das Entſchiedenſte zuruckgewieſen. Ebenſo hat es auch be
reits die erneute Aufforderung, das Londoner Protokoll zu
unterzeichnen, nachdem Oeſterreich ihm beigetreten, mit Proteſt
abgelehnt. Was übrigens die Entwaffnung der holſteiniſchen

ſo können wir nach eingegangenen Nachrichten
verſichern daß die Armee ſich gegen Jeden vertheidigen wird,
der ſie angreifen würde. Um gegen ſie unter den Kanonen
Rendsburgs ſiegreich zu operiren, gehörte mindeſtens eine Macht
von 70,000 Mann. Will England etwa durch dieſes wieder-
holte, iäſtige Andringen eine fremde Jntervention vorbereiten
Wir wiſſen, daß Lord Palmerſton bereits vor dem Friedens-
ſchluſſe erklärt hatte, einer ruſſiſchen Hülfe keine Hinderniſſe in
den Weg legen zu wollen.

Wie der Schl. Z. von hier geſchrieben wird, hat Preußen
in der peremtoriſchen Ablehnung der Aufforderung Lord Pal-
merſtons das Londoner Protokoll zu unterzeichnen, ſich ausdruck-
lich und feierlich gegen alle aus jenem Protokolle in der Zukunft
moöglicher Weiſe bevorſtehenden Benachtheiligungen deutſcher
Rechte und Jntereſſen, und zwar thut es dies für ſich und als
deutſches Bundesglied auch für den Bund, verwahrt.

Der Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Schleinitz,
wird drei bis vier Wochen die Seebäder in Oſtende gebrauchen.
Inzwiſchen wird der Miniſter Praſident, Graf Brandenburg,
die Geſchäfte des Miniſteriums des Auswärtigen leiten.

Nachdem von ſammtlichen Unionsregierungen der Beſchluß
des proviſoriſchen Fürſten Kollegiums wegen der bei Außer-
coursſetzung von Papiergeld einzuhaltenden Friſten in Kraft ge
ſetzt worden iſt, wird derſelbe auch in der preußiſchen Geſetz
ſammlung demnaächſt veröffentlicht werden.

Rendsburg, d. 1. September. Der Kommandeur un-
ſerer Avantgarde, Oberſt v. Gerhard, hat den gemeſſenen
Befehl, die von ihm auf der ganzen Vorpoſtenlinie eingenom
mene Poſition um jeden Preis zu halten und keinen Fuß breit
Terrain davon aufzugeben dieſe Poſition iſt in einem Halb-
kreis durch aneinander gereihte Verſchanzungen, rechts gegen
Eckernforde, im Centrum gegen Breckendorff und Kropp und
links gegen Süderſtapel ausgedehnt und durch Befeſtigungen
ſo ſtark, daß dieſelbe mit einer nur geringen Macht vertheidigt
werden kann. Um einen Angriff der Daänen auf dieſe Poſition,
oder auch nur auf die Vorpoſten vor derſelben zu verhindern,
welcher die Abſicht haben koönnte, kleine Terrainvortheile zu er
zielen, hat der Oberſt v. Gerhard es vorgezogen, nach verſchie
denen Seiten hin die feindlichen Vorpoſten zu beunruhigen,
damit dieſe die fortdauernde Bewegung unſerer Truppen im
Auge haben, ſelbſt aber keine aggreſſive Bewegung machen.
Mit der Organiſation und Rüſtung wird man wohl Ende die-
ſer Woche gleichfalls fertig ſein und alsdann eine Armee von
nahe an 40,000 Mann, mit Einſchluß der Reſerven, disponibel
haben, wovon 32 bis 34,000 Mann ins Feld geſtellt werden
können. Dann iſt die Uebermacht der daniſchen Armee nicht
mehr zu fürchten.

Kaſſel, d. 31. Auguſt. Bei der weitern Verhandlung

der Stande über die Frage wegen ForterhebuSteuern wurden, nachdem eine Reihe von r
fen worden war, folgende Beſchlüſſe gefaßt Die Frage „Soll
die Genehmigung zur Erhebung der indirekten Steuern für Juli
Auguſt und September d. J. ertheilt werden?“ wurde einſtim
mig bejaht. Ebenſo die Frage: „Sollen die zur Erhebung
kommenden Betrage c. deponirt werden Nach einer kurzen
Unterbrechung wurde dann zur Reviſion des Geſetzes uberge-
gangen, daſſelbe ſchließlich genehmigt und in geheimer Abſtim-
mung mit 42 gegen 5 Stimmen angenommen. Ware es mög
lich, ſagt die Neue Heſſiſche Zeitung, auf die Regierung durch
moraliſche Hebel einzuwirken, ſie wurde die ihr in dieſen Sitzun
gen von allen Seiten zu Theil gewordenen Brandmarkungen nicht
überleben. Statt Deſſen erklärte der Landtagskommiſſar: „Die
Regierung verlange gar kein Vertrauen, ſondern blos Geld. Die
Verweigerung deſſelben und die Verwerfung der Propoſition
werde das Land mit Unheil und Verwirrung bedecken, nament-
lich auch in Beziehung auf die indirekten Steuern.“ Dieſer Cy
nismus blieb übrigens nicht ohne ſcharfe und ernſte Zuchtigung
namentlich von Seiten der Rechten. Heute Nachmittag ſo
nun auch Hr. Haſſenpflug hier eingetroffen ſein, welcher ſeit ſei
ner Verurtheilung als Faälſcher ſich hier nicht hat ſehen laſſen.
Man iſt geſpannt, ob das mit dem allgemeinen Haß und der
Verachtung des Landes beladene Regiment ſich nunmehr ange
ſichts von ihm herbeigeführten heilloſen Verwirrung entfer
nen wird.

Kaſſel d. 2. September. Außerordentliche Sitzung der
Stände. Die auf heute Morgen S Uhr berufene Standever
ſammlung wurde vom Praſidenten nur eröffnet, um folgende
vom Landtagscommiſſar verleſene, die Auflöſung der ge-
et Verſammlung betreffende Actenſtücke zu ver
nehmen

Von Gottes Gnaden wir Friedrich Wilhelm J., Kurfürſt und ſouverainer Landgraf von Heſſen Großherzog von Fulda, gut zu e
feld, Hanau, Fritzlar und Jſenburg, Graf zu Katzenelnbogen, Dietz,
Ziegenhain, Nidda und Schaumburg c. ertheilen hiermit dem Land-
tagscommiſſar, Aſſeſſor von Göddäus hierſelbſt, Vollmacht und Auf
trag, die Verkündigung unſerer hierbei folgenden Verordnung vom
heutigen Tage, die Auflöſung der gegenwärtigen Ständeverſammlung
betreffend, zu bewirken, und darauf zu achten, daß nach dieſer Ver
kündigung die landſtandiſchen Verrichtungen ſuspendirt werden. Ur
kundlich unſerer allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift und des beige-
druckten Staatsſiegels, gegeben zu Kaſſel am 1. Sept. 1850. Fried
rich Wilhelm. (I. S.) vt. Haſſenpflug.

Von Gottes Gnaden wir Friedrich Wilhelm I., Kurfürſt und ſou
verainer Landgraf von Heſſen, Großherzog von Fulda, Fürſt zu Hers
feld, Hanau, Fritzlar und Jſenburg, Graf zu Katzenelnbogen, Dietz,
Ziegenhain, Nidda und Schaumburg 2c. finden uns, nach Anhörung
unſers Geſammt Staatsminiſteriums und in Gemäßheit des H. 83 der
Verfaſſungsurkunde bewogen, Folgendes zu verordnen: H. 1. Die ge
genwärtige Ständeverſammlung wird hiermit aufgeloſt und von dem
Augenblicke der Verkündigung dieſer Verordnung hört die Wirkſam
keit derſelben auf. F. 2. Es wird die Wahl neuer Stände verordnet,
deren Einberufung binnen der nächſten ſechs Monate von heute an er
folgen ſoll, und es wird deshalb von unſerm Miniſterium des Jnnern
in Gemäßheit des S. 81 der Verfaſſungsurkunde das Nöthige zeitig
erlaſſen werden. Alle, welche es angeht, haben ſich hiernach gebüh
rend zu achten. Urkundlich unſerer allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift
und des beigedruckten Staatsſiegels gegeben zu Kaſſel am 1. Sept. 1850.
(L. 8.) Friedrich Wilhelm. vat. Haſſenpflug. vt. Lometſch. vdt.
Haynau. vt. Baumbach.

Nachdem hiermit die Ständeverſammlung für geſchloſſen
erklärt war, trennte ſich die Verſammlung mit einem Hoch auf
die Landesverfaſſung. Auf der Gallerie ließen ſich einige Aus
rufungen hören unter Anderm der Ruf: Fluch dem Haſſen
pflug!

München, d. 30. Auguſt. Ueber die bereits gemeldete
Truppenkonzentration um Aſchaffenburg (ſ. die geſtr. Nr. d. C.)
meldet die A. Ztg., daß dieſelbe in Folge der Lage der Dinge



in Kurheſſen geſchehe. Nach demſelben Blatte hatten außer
den genannten noch weitere Truppentheile des zweiten Arme.
korps Marſchbereitſchaft erhalten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. Auguſt. Daily News beluſtigt ſich über

die Verfügung, betreffend die Erbfolge und Krone, wie ſie in
dem Londoner Protokoll für Dänemark ſelbſt mit Beiſtimmung
des Praſidenten der franzöſiſchen Republik ſtattgefunden habe.
Da Oeſterreich nur mit Vorbehalt der Rechte Deutſchlands un
terzeichnet habe, unter dieſem Aber eben die Vereinigung Schles-
wig Holſteins verſtanden ſein möge, ſo koönne dieſer Beitritt
ebenſo nichts als vielſagend ſein.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 3. September.
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Berg. Märk. 4 41 bz. u. B. Kr.-Oberſchl. 4 85 B
Starg. Poſ. 39/,82 bz. u. B. CoſelOderb. 5 101 B
BriegNeiſſe 4 Steel.Vohw. 5
Mgd.Wittb. 4 57 B. n 5733 88 G
uitt., S. Berg. -Märk.! 5 99 GAach.Maſtr. 4 S a t mAusl. Act. usländi-.-W.Ndb. 4 (405,, à bz. ſſche Stamm-e Priorit. 5 98 b b Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5 93 BActien. Amſt. R. Fl. 4 48 B.Berl.-Anhalt 4 195 B. Mcklb. Thlr. fre. 39 B.

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)
4 Halle, den 3. September.

Weizen 2 A bis 2 5Roggen 77 7 6 e 7 12 6
Gerſte e 26 3 1Hafer 20 23 9

6

Magdeburg, den 3 September. (Nach Wispeln.)

Weizen 47 50 4 Gerſte 22Roggen 32 34 Hafer 18.
Berlin den 3. September.

Weizen nach Qualität 56—61
Roggen loco 35——37

Feier 3 bz., 34 Br., 34à 34 G.Frühjahr à 39 bz., 40 Br. 39 à G.Gerſte, große loco 26—29 r e e
kleine 23-25

Hafer r e 18 21pfd. pr. Sept. Oct. 19 Br. 18!, bz.485pfd. pr. Frühjahr 20/, Br. 20 4
50pfd. 22 Br., 21 bz.

Erbſen 40 45
Rüböl loco 12 bz. u. Br. 1113 G.

pr. Sept. 12 Br., 112 bz. 1111 G.
Sept. Oct. 117, à 11 bz. 12 Br., 1177, G.
Oct. Nov.

11 à 11 bz., 12 Br., 11 G.

25n

Jan. Febr.
Febr. März
März April
April Mai

Leinöl loco 11
Pr. Sept. Oct. 117 Br. 11 G.

Mohnöl 13 à 13 F.
Palmöl 11
SüdſeeThran 12 à 12
Spiritus loco ohne Faß 16 à 16 bz.

muit Faß pr. Sept.Sept. Oct. 16 bz. u. Br., 159, G.
Oct. Nov.
Nov. Dec. 16 Br. 16 G.
pr. Frühjahr 1851 17 à 18 bz., 18 Br. 177/, G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 3. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
am 4. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 3. September 31 Zoll unter 0.

1123/,, à 12 bz., 12 Br. 117, G.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. September.

Jm Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Kohlmann a. Franukfurt, Asbeck
a. Hagen Hachez a. Bremen.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Meiſe a. Poſen, Metzner a. Ulm,
Wünſch a. Petersburg, Pätſch a. Naumburg, Reichenheim a. Berlin.
Hr. Commiſſar Walther a. Bromberg.

Soldnen Ning: Hr. Superint. Jacob a. Gatterſtedt. Hr. Prediger
Reinhardt a. Wöhlau. Hr. Rendant Friedrich a. Torgau. Die
Hrrn. Kaufl. Löſer a. Brotterode, Güllemann a. Magdeburg, Kreutz
a. Angermünde.

Enugliſcher Hof Hr. Kaufm. Wegner a. Sondershauſen. Hr. Dr.
med. Gieſe a. Geißenheim. Hr. 8tud. jur. Vogel a. Herzberg. Hr.
Ober-Contr. Lerche a. Köln.

Goldnen Löwen Die Hrru. Kaufl. Rudolph a. Leipzig,
Buchta a. Magdeburg. Hr. Dr. med. Lange a. Gotha.

Stadt Hamburg Hr. Kaufm. Kybitz u. Hr. Prediger Sanderhoff a.
Nordhauſen. Hr. Fabrik. Scharnhoſt a. Berlin. Hr. Stud. Jonas
a. Würzburg.

Schwarzen Bär: Hr. Rent. Löwinſon a. Serlin. Hr. Kaufm. Klun
ger u. Hr. Schmiedemſtr. Bedt a. Aſchersleben. Die Hrrn. Fabrik.
Scharfe a. Limlingerode, Nürnberg a. Neuſtadt.

Goldne Kugel Hr. Stud Thränhardt a. Jena. Hr. Gymn. Lehrer
Bodenſtein a. Hildbnurghauſen. Hr. Kaufm. Oamm a. Mainbern
heim. Hr. Pfarrer Morain a. Bromberg. Hr. Kaufm. Linn a.
Magdeburg. Die Hrrn. Stud. Blank u. Lauer a. Bonn.

Zur Eiſenbahn: Hr. Oberbergrath v. Boſſart a. Berlin. Hr. Land
rath Roſt a. Marburg. Hr. Oberger. Rath Roſt u. Hr. Banquier
Goldſchmidt a. Kaſſel. Hr. Oekon.-Comm. Lincke a. Frankfurt. Die
Hrrn. Kaufl. Thormann a, Fürth, Maltſch a. Baſel,

Engel u.

T
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Bekanntmachungen.
Die Lieferung des Bedarfs an Hafer,

Heu und Stroh für die Pferde der im
Saalkreiſe und der Stadt Halle ſta-

tionirten Gensdarmen waährend des Jah-
res 1850 ſoll an den Mindeſtfordernden
verdungen werden.

Hierzu habe ich einen Termin auf
den 25. September d. Js.

Vormittags 10 Uhr in meinem Bureau
angeſetzt, zu welchem Unternehmungslu-
ſtige mit dem Bemerken eingeladen wer-
den, daß die Bedingungen im Termine
werden bekannt gemacht werden.

Halle, am 31. Auguſt 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Bekanntmachung.

Das im Jerichow'ſchen Kreiſe des
Regierungsbezirks Magdeburg gelegene
Königliche Hausfidei Kommiß- Amt Ned-
litz, 1 Meile von Magdeburg und Meile
von der von Burg nach Magdeburg fuüh-
renden Chauſſee entfernt, beſtehend in 28
Morgen 167 Ruthen Gärten und Bau
ſtellen 1709 M. 155 [DR. Acker, 37 M.
51 [DR. Wieſen, und 187 M. 99 [DR.
Hutungen ſoll von Johanni 1851 ab an-
derweitig im Wege der Submiſſion ver
pachtet werden. Pachtluſtige können das
gedachte Amt ſchon jetzt in Augenſchein
nehmen und vom 1. November d. J. ab
die Pachtbedingungen in der Regiſtratur
der Königlichen Hofkammer zu Berlin,
Breiteſtraße Nr. 35, einſehen. Die Sub-
miſſionsgebote werden bis zu dem 1. Fe
bruar 1851 angenommen und ſind denſel-
ben die Nachweiſungen uüber die Vermo-
gensverhaltniſſe der Pachtluſtigen und über
deren Befahigung zur Wirthſchaftsführung
beizufugen.

Berlin, den 22. Auguſt 1850.
Königl. Hofkammer der König-

lichen Familiengüter.

Jahrmarkts-Verlegung.
Mit Genehmigung der Konigl. Regie

rung haben wir unſern diesjährigen Mi-
chaelismarkt in der Weiſe verlegt, daß

1) der Viehmarkt den 28. Septbr.,
2) der Krammarkt den 30. September

und 1. October d. J.
abgehalten wird.

Querfurth, am 29. Auguſt 1850.
Der Magiſtrat.

Geſucht wird zum ſofortigen Antritt für
eine gebildete Frau in den 30r Jahren
eine Stelle als Wirthſchafterin oder als
Erzieherin für Kinder es wird mehr auf
gute Behandlung als auf hohen Gehalt
geſehen. Zu erfragen Rittergaſſe Nr. 681.

Mehlhäandler Brandt.
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n I Betten- und Federn-Hiermit empfehle ich in großer Auswahl ganz feine Herrſchafts-, ſo wie Ge
III

Verkauf.
Eſindebetten, ein und zweiſchläfrige, zu bekannten billigen Preiſen.
53 Fein geriſſene böhmiſche Bettfedern

G
und Daunen verkaufe ich, da ich die

Federn direct aus Böhmen beziehe, zu einem annehmbaren Preis.
G

SLeute zu vermiethen. W. A.
e eGute reinliche Federbetten, Roßhaarmatratzen und Steppdecken ſind an reellegh

Kyritz, Bett und Federnhändler, S

S Halle, Trödel, Nr. 768. SIIIIIIIIIIIIIIIIIII III IIIDie WeiſtWaaren Handlung
von TIäämcdller, große Ulrichsſtraße Nr. 5,

empfiehlt das Neueſte in damasceirter Gaze,
dinen, bis 12/, breit, c

und broch. Mulls
leider, façonirte

per,

üll und geſtickten Gar-
latte, earrirte und geſtreifte Mouſſeline,

3 urd 4euge zu Neglige's iqué, Bett-Decken, Kö-Jaconets, Caml., alle Sorten Damen Unter Röcke, Fran-
abgepaßte broch. und geſtickte

zen, Vorden, Quaſten und alle andere weiße Stoffe.
Preiſe billigſt bei größter Auswahl.

Damen-Taſchen-Tücher
in echten franz. Batiſt, ſo wie Bielefelder Leinen-Tücher, glatt und
geſtickt, mit und ohne Namen, billigſt bei Händler.
Zum Gänſeſchießen auf Scheibe

mit Bürſchbüchſen, Sonntag den 8. Sep-
tember, ladet ergebenſt ein

Künaß,
Rathskellerwirth zu Schafſtäadt.

Anzeige.
Unweit Halle und Leipzig iſt in

einer kleinen nahrhaften Stadt ein gang-
bares Material und Victualien-Geſchaft
ſofort oder zum 1. October d. J. mit
wenig Mitteln käuflich zu übernehmen.
Anfragen bittet man franco N. W. poste
restante Leipzig einzuſenden.

Gaſthofs- Verkauf oder Ver-
pachtung.

Familien Verhältniſſe halber ſteht ein
Gaſthof in einer lebhaften Provinzialſtadt
mit oder ohne 16 Morgen Feld und mit
der diesjährigen eingebrachten Erndte ſo-
fort zu verkaufen oder zu verpachten.
Kauf reſp. Pachtluſtigen ertheilt hierüber
nähere Auskunft

der Commiſſionair Pietzſch
in Merſeburg.

Auf dem Rittergute Kranichau findet
eine erfahrene Wirthſchafterin ſofort eine
gute Stelle jedoch wird nur auf perſön
liche Meldungen reflektirt, eder ſonſtige
gute Empfehlungen ihrer früheren Princi-
palitaät.

Kranichau bei Torgau,
den 2. Septbr. 1850.

C. Koppe,
Rittergutsbeſitzer.

Bücher Auetion.
Die nicht unbedeutende Bibliothek des

verſtorbenen Herrn Rector Eydam hier,
beſtehend aus über 2000 Baänden ver-
ſchiedener Wiſſenſchaften, ſoll künftigen
11. Sept. und folgende Tage meiſtbietend
im Saale des Schulhauſes, jedes Mal
Nachmittags von 2 Uhr an, verſteigert
werden.

Kataloge ſind bei Frau Rector Eydam
und Unterzeichnetem zu haben.

Weißenfels, am 28. Auguſt 1850.
Lorenz, Auct.-Comm.

Kämme jeder Art, ſowohl zur
Friſur als zum Kopfputz, ſowie Kopf,
Kleider-, Zahn- und Nagelbürſten empfiehlt

Herrmann Sehöttler.

Eine Partie ausrangirte Glacé-
H an d ſch u h e empfiehlt zu ſehr
billigen Preiſen

Herrmann Scehöttler.

Mein Magazin von Odeurs
in Seifen, Pommaden, Oelen und wohl
riechenden Waſſern iſt jetzt auf das Reich
haltigſte aſſortirt.

Meine Haarſchneideſalons ſind täglich
von fruüh 7 Uhr bis Abends 7 Uhr
geöffnet.

Herrmann Schöttler.
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Das Meubles-Magazin der vereinigten Tiſchler-
Meiſter zu Halle, im Riſel'ſchen Hauſe am Markte und
im Rothen Thurm Anbau belegen, empfiehlt ſich bei reich-
licher Auswahl, reeller und billiger Bedienung einem ſehr ge-
ehrten hieſigen und auswärtigen Publikum hierdurch ergebenſt.

Das Verliner HerrenKleider-Magazin,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 80, Ecke der gr. Steinſtr.
iſt aufs Vollſtändigſte mit den nobelſten und modernſten Sachen fur den Herbſt und Winter ſortirt, und ſind die Preiſe bei
dauerhafter und ſauberer Arbeit ſo überaus billig geſtellt, daß es auch den weniger Bemittelten möglich iſt, ſich bei dem jetzt
herrſchenden Krankheitszuſtande mit den ſo nöthigen warmen Kleidungsſtücken zu verſehen.

Das Lager enthält: eine große Auswahl doppelt wattirter Sack- und anſchließender Palletots und
Bournuſſe, Tweens, Calmucks und Syberjenne- Nöcke, die feinſten Tuchröcke, Leibröcke und
Fantaſie-Fracks, eine brillante Auswahl der nobelſten Beinkleider in Tuch und Buckskin,
Weſten in Chachemir, Sammet und Seide, voppelt wattirte Schlaf- und Haus-
röcke, von den billigſten bis zu den eleganteſten. Der kleinſte Verſuch liefert den beſten Beweis.

S Gr. Ulrichsſtr. Nr. 80, Ecke der gr. Steinſtr. S
c Sommerſachen werden, um damit zu raumen, unter dem Koſtenpreiſe verkauft.

Das in Halle zuerſt entſtandene
Damen-Mantel-Geſchaft

von Wittwe H. Ernsthal,
Kleinſchmieden und große Steinſtraße,

iſt jetzt mit den neueſten Facons von Damen-Mänteln und Bournus in allen ſeide-
nen und wollenen Stoffen aufs Reichhaltigſte aſſortirt, als

ſchwarze Taffet-Mäntel mit neueſter Garnitur von 9 bis 15
Lama- Mantel zu 7, 8, 9 bis 14
Kamelott und karrirte Mantel zu 5, 6 bis 7
gedruckte als auch Kattun-Mäntel von 4 M an,
Kinder-Maäntel in allen Groößen.

Beſtellungen in allen Größen wozu auch die Stoffe geliefert werden konnen, werden
in der kürzeſten Zeit gut und billig ausgeführt.

Geſellſchaſts-Mantillen und Viſites in ſchwarzem Taffet, Moirée und bunter
Seide zu 6, 7, 8, 9 bis 10 in allen wollenen Stoffen, ſchwarz und bunt,
zu 3 4, 5 bis 6 bei Wittwe H. Ernsthal.

Steppröcke von 1 10 an, Schlafroöcke von bekannter Güte zu 2 bei
Wittwe H. Ernsthal.

s breite, graue und braune Drells, gute Qualität, zu Pelzüberzugen paſſend,

die Elle 3 bei Wittwe H. Ernsthal.
Pferde decken, wollene Watten, feine Geſundheits-

Camißſöler c. in Auswahl u. billigſt bei Pohlmann, am Fleiſchmarkte.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Tanzunterricht.
Einem verehrten Publikum mache ich

die ergebene Anzeige, daß ich zur Entge-
gennahme der gefälligen Anmeldungen zu
dem bald beginnenden Tanzunterricht mich
in meiner jetzigen Wohnung, Gottesacker-
gaſſe, Gartenwohnung Nr. 1568, in den
Vormittagsſtunden bereit halten werde.

W. Rocco.
Ein Mädchen aus achtbarer Fawmilie,

welche in der Wirthſchaft und allen weib-
lichen Arbeiten erfahren iſt, wünſcht ſehr
bald ein Unterkommen. Entweder in einer
größeren Wirthſchaft der Hausfrau zur
Seite, oder einem kleineren Hausweſen
allein vorzuſtehen. Selbige ſieht mehr
auf gute Behandlung, als auf hohen Ge-
halt. Näheres in Halle Schulberg Nr. 112.

Einen Lehrburſchen ſucht der Tiſch-
lermſtr. Arnold, gr. Brauhausg. Nr. 363.

Den geehrten Jagdfreunden empfehle
ich mein Lager von feinſtem Schießpul-
ver, engliſch Patent-Schroot,
Ladepfropfen und Kupferhütchen
in feinſter Waare und billigſtem Preis
ſo wie auch beſtes Blei, à W 2

Ernſt Fließbach.



Beilage zu Nr. 206 d es Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 5. September 1850.

BHeutſchland.
Schleswig holſteinſche Angelegenheiten. Die

erſte ordentliche Landesverſammlung Schleswig Holſteins wird
am 9. d. außerordentlich zuſammentreten. Der Probſt Wolf in
Kiel wird die Landtagspredigt halten. Vermuthlich wird die
Verſammlung nur eine kurze Zeit beiſammen bleiben, weil es
ſich gegenwärtig hauptſächlich nur darum handelt, die Mittel
zur Fortführung des Krieges herbei zu ſchaffen. Von den Land-
tagsmitgliedern befinden ſich fünf in der Armee, Major v. Da-
litz, Lieutenant Nitzſch, Dr. Dreis, Advokat Hedde und Advo-
kat Neergaard; die drei letzteren gehören der Linken an. Die
neugewählten ſchleswigſchen Deputirten werden ſich faſt ſammt-
lich ſchon in Holſtein aufhalten. Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe,
welche ſich vor den kieler Hafen gelegt hatten, haben einſtweilen
ihren Stationsort geändert, man ſah vor dem Hafen nur noch
vier derſelben.

Sehr viele Deutſche verlaſſen immer noch freiwillig Flens-
burg die von dort auf Lübeck fahrenden Schiffe haben immer
ſehr viele Paſſagiere am Bord. Am 25. gingen gegen 1000
Mann daäniſcher Jnfanterie von Flensburg nach Süden ab, die
gröößtentheils am vorhergehenden Tage per Dampfſchiff von Feh
marn, deſſen Beſatzung ſie gebildet hatten, daſelbſt angekommen
waren. Uebrigens kommen faſt träglich kleine Haufen von Re-
ſerviſten und Rekonvalescenten durch Flensburg.

Aus Rendsburg werden kleine Vorpoſtengefechte gemel-
det, die am 31. Auguſt und am 1. Septbr. in der Nähe von
Kropp zwiſchen Rendsburg und Schleswig halbwegs) und bei
Brekendorff ſtattgefunden haben. Vom 31. berichten die Hamb.
N. auch von einer größeren gegen Eckernförde hin vorgenomme-
nen Rekognoscirung. Da bei der Avantgarde die Meldung ein-
gegangen war, daß der Feind in vorrückenden Kolonnen bei
Goſefeldt (in der Richtung von Wittenſee auf Eckernförde zu,
etwa 1 Stunde von dieſer Stadt) geſehen worden ſei, ward
auch in Rendsburg alarmirt und es rückten einige Bataillone
nach Norden. Das Gerücht wußte bereits von einem Angriff
auf der ganzen Linie von Friedrichsſtadt bis Eckernförde in der
That iſt indeß nichts weiter vorgefallen, als jenes kleine Gefecht
bei Kropp und die größere Rekognoscirung, bei der allerdings
feindliche Kolonnen jedoch wohl nur zu Plunderungszwecken
im Däniſchenwohld ausgeſandt in der obengedachten Gegend
angetroffen wurden. Die Deutſchen jagten den Feind nach
Eckernforde zuruück und gelangten bis ganz in die Nähe der
Stadt, von wo ſie ſodann wieder in ihre Stellungen zurückgin-
gen. Der dieſſeitige Verluſt beſteht in einem Mann vom 2ten
Jagerkorps, der leicht verwundet iſt. Eckernförde fand man
J wach beſetzt, einige verlaſſene Schanzwerke ſüdlich der
Stadt.

Frankfurt a. M., d. 2. September. Von dem Zu-
ſammentritt des engern Rathes, der heute ſtattgefunden,
wiſſen die Frankfurter Blätter ſehr wenig zu ſagen. Die Ober
poſtamtsZeitung ſagt gar nichts davon das Frankfurter Jour-
nal blutwenig, und die Deutſche Zeitung verbirgt ihre geringe
Kenntniß darüber hinter einer mehr ſcherzhaften Darſtellung,
und ſagt: Wenn nicht irgend etwas ganz Beſonderes in den
Weg gekommen iſt, ſo befindet ſich Deutſchland zur Stunde,
wo wir dieſe Zeilen ſchreiben, in dem Beſitze ſeines langent
behrten Kleinods, des engern Raths der Bundesverſammlung.
Was wir darüber in Erfahrung gebracht, läßt ſich in wenig
Worte zuſammenfaſſen. Am 31. Auguſt Morgens iſt eine vor
bereitende Sitzung gehalten wenige Stunden ſpäter, nach dem
Eintreffen eines Kuriers aus Wien an den Praäſidialgeſandten,

in aller Eile eine zweite Verſammlung zuſammengerufen heute
Vormittag um 11 Uhr endlich hat man dieſelben elf Perſön-
lichkeiten, welche bisher als Plenum für Deutſchland thätig wa
ren, in das Thurn und Taxis'ſche Palais einfahren, reſp. ein
wandern ſehen in der ausgeſprochenen Abſicht, ſich als engerer
Rath zu conſtituiren. Das iſt Alles was wir bis jetzt berich
ten können. Nur Das ſcheint ſicher, daß weder die „reniten
ten Bundesregierungen, Preußen und die übrigen Unionsſtaag-
ten, noch das „neutrale“ Frankfurt ſich dabei betheiligt haben.
Es ſteht unter dieſen Umſtänden zu hoffen, daß der kaiſerl.
Praſidialgeſandte Sorge tragen wird Hrn. Detmold, der ſich
mit ausnehmender Kuhnheit mitten durch das Meßgedrange zu
Fuß in die Sitzung begab, eine ſolche Ausſetzung ſeiner Perſon
freundlich zu verweiſen, oder ihn unterwegs der Obhut eines
umſichtigen und handfeſten Mannes zu uüberliefern. Der engere
Rath würde vollends geſprengt ſein, wenn eine ganze Stimme
abhandenkommen, reſp. unter die Räder eines Wagens gerathen

ſollte. (D. A. 3.)Frankfurt a. M,, d. 3. Sept. Dänemark beantragt
bei der Bundesverſammlung die Ratifikation des Friedensver
trages.

Jtalien.
Die Nachrichten aus Rom reichen bis zum 24., Auguſt.

Pinelli war dem Papſte von dem franzoöſiſchen Geſandten vorge-
ſtellt worden und hatte Sr. Heiligkeit ein in ſehr verſöhnlichem
Geiſte abgefaßtes eigengändiges Schreiben des Königs von Sar-
dinien ubergeben. Hr. v. Rayneval hat von ſeiner Regierung
die Weiſung erhalten, nach Kräften fur die Beilegung ver roö-
miſch-piemonteſiſchen Wirren mitzuwirken.

Frankreich.
Paris, d. 31. Auguſt. Die mehrfach verbreitet geweſene,

obſchon wenig glaubhafte Nachricht, daß L. Napoleon nach ſei-
ner Reiſe eine neue politiſche Richtſchnur befolgen und nament
lich ein liberales Miniſterium ernennen wolle, wird jetzt ſelbſt
von denen bezweifelt oder widerrufen, die am meiſten zu ihrer
Verbreitung beigetragen hatten. Allen Anzeichen zufolge wird
der Präſident der Republik fortfahren, eine conſervative und da-
bei moglichſt perſönliche Politik zu befolgen und ſein Miniſte-
rium, das Werkzeug derſelben, beibehalten. Es iſt ferner falſch,
wenn man behauptet, daß er bei Beginn der nächſten Sitzun
gen der National- Verſammlung durch eine Botſchaft die ſofor-
tige Reviſion der Verfaſſung beantragen werde, da die Regie-
rung ſelbſt in dem Falle, daß eine Anzahl Generalräthe die Re
viſion der Verfaſſung überhaupt oder mit dem Beiſatz: „So-
fort votiren ſollten, den Vorſchriften der Verfaſſung treu zu
bleiben entſchloſſen iſt.

Nach einem Privatſchreiben aus Rom vom 24. Aug. ſoll
der Papſt die Abſicht haben, mit Strenge gegen Piemont auf
zutreten. Am 23. ſoll eine Deputation von drei Mitgliedern,
welche von dem ſardiniſchen Miniſterium abgeſandt worden, in
Rom angekommen ſein. Dieſelbe hat den Auftrag, wie es in
Rom hieß, das Benehmen des ſardiniſchen Miniſteriums zu
rechtfertigen. Dieſem Briefe nach ſoll ſich der Papſt jedoch mit
einer einfachen Rechtfertigung nicht begnügen wollen, ſondern
einen förmlichen Widerruf verlangen.

Paris, d. 2. September. Es heißt, Girardin werde den
Prinzen Joinville als Kandidaten für die nächſte Praſident-
ſchaft aufſtellen und unterſtützen. Noch zwei Generalräthe
haben ſich für Reviſion der Verfaſſung ausgeſprochen.



Bekanntmachungen.
Taubſtummen-Anſtalt.

Aus dem Regierungsbezirke Merſe-
burg ſind obiger Anſtalt im Auguſt fer
ner folgende freiwillige Beiträge zugegan-
gen Von den Parochien Stumsdorf 2
19 Fienſtedt 3 28 Steigra
20 Moöötzlich 4 5 4 9 Kurz
lipsdorf 1 11 6 A. Stolzenhayn
1 F. Von den Gemeinden Cölleda 8 F.
Siersleben, Augsdorf, Hübitz 5 3 10
Sinsleben 1 5 25 Oberrißdorf
2 Röglitz 3 16 3 Naun-
dorf a/ P. 1 13 Unterpeißen
1 6 Lengefeld 15 Wicke-
rode 1 1 6 Windehauſen
20 Ortrand 3 Aus Freiburg
3 F und von einigen Wohlthätern aus
Neumark 2 A 5 M 6 Von gan-
zem Herzen dankt den edeln u t

o tz.

Halle, den 1. September 1850.

Acker- Verpachtung.
Mittwoch, den 11. September d. J.,

von Morgens 9 Uhr an findet im Buſch-
ſchen Gaſthofe die Verpachtung der hieſigen
Pfarrlanderei ſtatt.

Oppin, den 1. September 1850.
Schroöder, Paſt.

Auction in Oppin.
Freitag den 13. d. M. Vormitt. von

9 Uhr an ſollen auf dem Rittergute
u Oppin Porzellan, Glaswerk, etwasSinn Meſſing, Eiſen, div. Möbel, Haus

und Wirthſchaftsgerathe meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden.

Brandt,
Auct.-Commiſſ. und gerichtl. Taxator.

Heute empfange ich die erſte Sen-
dung fr. Auſtern.

Carl Kramm.

Beſten ger. Weſerlachs u. Hamb.
Caviar empfiehlt Carl Kramm.

Vorzüglich delikaten Emmenthaler
Käſe, zu 7 und 8 pro W, ſo wie
Kräuter-, Schweizer-, Sahnen-
und Limburger Käſe empfiehlt

Carl Kramm.

Brab. Sardellen,
Sardinets à Vhuile, bei

Carl Kramm.
Anchovis,

er

10

Vad Wittekind bei Giebichenſtein.
Da die Saiſon für Sool- wie ruſſiſche Dampf-Bäder Mitte dieſes Mo-

nats geſchloſſen wird, ſo bitte ich hööflich, dieſe Zeit zu benutzen und die noch aus
gegebenen Bademarken zu verbrauchen.

Halle, den 3. September 1850. H. Thiele.

Fluide impérial mit Eſſenz zum Nachwaſchen,
in Etuis mit 2 Flaceons und r Anweiſung zum Gebrauch

à 25
Ein einfaches, rein unſchädliches, ſchnell wirkendes Färbungsmittel, um grauen,

gebleichten und rothen Haaren eine ganz
geben.

natürliche ſchwarze oder braune Farbe zu
Fur die ſichere Wirkung dieſes leicht anwendbaren Mittels wird garantirt,

und zeichnet ſich daſſelbe vor allen bisherigen Färbungsmitteln dadurch aus, daß das
damit gefaärbte Haar keineswegs den gewöhnlichen kupferfarbigen Schein, ſondern eine
wahrhaft natürliche dunkle Farbe erhält.
rende in meinen

Bemerke auch, daß ein jeder mich Beeh
Haarſchneide- Salons ſich das Haar beliebig färben laſſen kann,

welches jedes Mal in Zeit von zehn Minuten geſchieht.

II. Schöttler. 9
Feine engliſche balſamiſche Zahn-Tinctur,

in Flacon à 2 A.
Zur ſchnellen Heilung des krankhaften erſchlafften Zahnfleiſches und zur vorzüg-

lichen Erhaltung der Zahne, dabei ein ſicheres Schutzmittel gegen Zahnſchmerzen,
und als feines Mund-Parfüm beſonders empfehlenswerth.

II. ScChöttler.
Bad Wirttekind.

Heute friſche Pfannkuchen.

6000 2000 und 600 lie-
gen ſofort zum Ausleihen auf landliche
Grundſtücke bereit. Näheres bei
Supprian, Leipziger Straße Nr. 283.

Einige Penſionaire finden nebſt Nach
hülfe in den Schularbeiten freundliche und
billige Aufnahme. Näheres bei dem Kauf-
mann Herrn Fließbach vor dem Klaus-
thor.

Fur einen mit den nothigen Schul
kenntniſſen verſehenen jungen Mann iſt die
Stelle eines Lehrlings offen in der Apo
theke des Waiſenhauſes. Nähere Nachricht

giebt Hornemann.
Eine Auswahl neuer halb und ganz

verdeckter Jalouſiewagen, offene Droſchken,
ſehr gute halb und ganz verdeckte gebrauch
te, worunter ein faſt neuer ganz verdeck-
ter completter Reiſewagen, ſind preiswuür-
dig vorräthig bei

C. Koch, Sattler und Wagenbauer,
Steinweg am Waiſenhauſe.

Ein Uhrmacher-Gehülfe auf Klein Re
Rebhühner kauft zu höchſten Prei- paratur findet Beſchäftigung in Eisle-

ſen Carl Kramm.

n u

ben bei G. Hillebrecht.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Anzeige
für Rübenzuckerfabrikanten.
Jn der beſten Rüben-Culturgegend des

Herzogthums Bernburg, ganz in der Nähe
vieler Zuckerfabriken, wird ein Areal von
über 500 Magdeburger Morgen, durch-
gehends Rübenboden, baldigſt pachtlos.

Dieſe Grundſtücke ſollen anderweit ver
pachtet werden und iſt das Nähere in der
Expedition des Couriers unter portofreier
Rubrik und den Buchſtaben B. M. zu
erfragen.

Ein unverheiratheter Hofemeiſter wird
auf dem Rittergute Oelſchau bei Leipzig
geſucht.

Eine Stube iſt gr. Steinſtraße Nr. 168
während der 2 Viehmarktstage zu ver-
miethen.

Direkt bezogenen echten Em-
menthaler Prima Schweizerkäſe,
bei Abnahme von Centnern äu-
ßerſt billig, einzeln à W T
Heringshandlung von Boltze.

Zwei gute MeſſerſchmidtGehuülfen fin-
den dauernde Beſchaftigung bei

G. Tacke in Gerbſtädt.
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